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mz . Berlin , 18. Rov. Durch die schweizerische Ge-
sandschafr in Washington ist hier mitgcteill worden, daß
die internationale Arbeitetkonferenzbereits Ende dieses
Monats auseinandergehe und eS demnach zwecklos sein
würde, daß die deutschen Delegierten noch abreisen Die
deutsche Delegation, die bereits nach Göteburg abgereist
ist, ist daraus im Auftrag der Reichsregierung durch ein
Telegramm gebeten worden, von der Weiterreise Abstand
zu nehmen. - v
Wahlsieg der Sozialisten in Oberitalien.

mz. Rom,  20 . Noo. Laut „Tpoca" umfaßt die
neue Italienische Kammer über 138 Sozialisten, 81 Katho¬
liken und 289 Deputierte der Mlltelpa-leien.

mz. Das Interesse der Bevölkerung Iialtens an den
Wahlen zur ilaiientsch-n Kammer, die, wie bekannt, wegen
der Ftumrfrage aufgelöst wurde, war außerordentlich
gering. Es wähsisn nur elwa 60 Prozent. Wan gibt
die Schuld der komplzierten Listenwahl nach dem
Proporltonalsystem. Infolge der schwierigen Berechnungs-
art liegen erst spät Ergebnisse vor. Festflehl aber be¬
reits, daß ln Oderilalterr und besonders in Mailand die
Sozialisten einen großen Steg errungen haben. Be¬
sonders in Mailand ist ihre Stlmmenzahl den Bürger¬
lichen we>t voraus. Der „Ava/iir", das Mailänder
BlatttẑrSozialisten, führt den Steg der sozialdemokratischen
Partei darauf zurück, daß die Partei sich in ihrem
Kongreß ln Bologna aus den Boden des Bolschewismus
gestellt hat. Der Name Lenin sei in den Wahltagen
im Munde aller Genossen gewesen. Der „'Avanti"
schließt seinen Slegesartikel mit dem Ruse: „Es lebe
die sozialistische Revolution".

England und der Bolschewismus.
mzy Im englischen Unterhaus oegann am Dtenstag

die Diskuiion über auswärtige Angelegenhelten. Dadet
wurde das Verhältuls Englands zu Rußland besprochen.
Lord Cee>l sprach gegen den Bolschewismus. Der
Arbeiterführer Kendeison erklärie, daß dre Arbeiterpartei
gegen jede Interoeniton>n Rußiand sei. Mtnisterprästüent
Lloyd George verneint, daß er Rußland Bedingungen
geslelli habe, die Anstrengungen Englands gegen den
Bolschewismus seien giößer als die von Frankreich,
Japan und den Bereinigten Staaten. Nach welcher
Richtung man sich auch wende, um eine Lösung des
russischen Problems zu finden, man sehe in den Nebel
hinein. ^

. Die Wahlen in Fr/rnkreich.
mz. Parts,  18 . Noo. B s Mitternacht ergaben

die Kammerwahlen folgendes Bild: Linksrepudltkaner
bisher 49, neu 68, zusammen 117, Radikale bisher 22,
neu 30. 'zusammen 52. Unifizierte Sozialistend-sher 31,
neu 22. zusammen'53, Republikanische Soz allsten
bisher 39. neu 32. zusammen 71. Disstdente Sozialtsten
bisher5. neu1, zusammen6, Republikanische Progresststen
bisher 32, neu 88, zusammen 120, Acllon Liberale bis¬
her 15. neu 58, zusammen 73, Koaseroaltve bisher 12, neu
19, zusammen 31. Gewinn und Verlust verteilen sich
solgenöermaßen: Linksrepudlikaner gewinnen7, verlieren
40, Disstdente Soziallisten gewinnen7. verlieren 40, D>sst-
denie Sozial sten gewinnen7, Republikanische Progessislen
gewinnen 78, oerlieren5. Act on Liberalen gewinnen 49.
verlteren6, Konservative gewinnen 12, verlieren3. Unter
den Gewählten tm1. Wahlkreise des Selne-Depaltemenis
sind jzu stienven: der Prvtziesist Kudeil, der Unabhängige
Sozialist Besnard und die Untstzterten Sozialtsten Lächln
und Semdat. Im Departement Gers wurde von der
Aktion Liberale Casiaigne gewählt. Unter den Neuge»
wählten sind zu nennyi in Parts vom Nationalen Block,
Clemenceau, der Führer der Cynstllch Sozialen Sanguter,
vom Block der Linken P,nard und der Plästdent
der Liga für Menschenrechte und Präsident der medsi
zwischen Fakultät Bou>ssonunv von den Unlfizierien Sozialisten
Boaeour, der mit 33 Jahren ArbeilsMlNistLr wurde.

Die Schuldfrage.
Berlin.  1 ? . Rov.

Der Andran " zur heutigen Sitzung ist sehr stark.
Ter bisherige Vorsitzende Warmutb nimmt neben dem
stellvertretenden Vorsitzenden Gothein Platz . Vorsitzender
G o i h e i n eröffnet die Sitzung um 1014 Uhr mit
folgender Erklärung:

Die Vorgänge, die sich am Schluß der letzten öf¬
fentlichen Sitzung ereignet haben , haben bei der Oef«
sen.lichkeit, wie auch bei den Teilnehmern des Ver¬
fahrens Zweifel über die Aufgaben des Untersuchungs¬
ausschusses hcrvorgerufen . Demgegenüber stelle rch e
auf Grund eines einstimmigen und unerschüttert ge-
bliebenen Entschlusses erneut fest: Der Untersuchungs¬
ausschuß, wie das auch in der 84 . Sitzung der Natio¬
nalversammlung einwandfrei festgestellt wurde , hat
lediglich den Charaftcr einer partamentarischen Engue-
tekommission. Ihm liegt kein Ermittelungsverfahren
für den Staatsgerichtshof ob. Sein Zweck ist nicht.
Anklagematerial zu beschaffen, sondern die Aufklärung
und Feststellung von Tatsachen oder Ursachen und po¬
litischen Zusammenhängen Dieser Beschluß ist un¬
bedingt verpflichtend für alle Mitglieder des Ausschus¬
ses, ebenso auch für alle Zeugen , die in ihren Aus¬
sagen sich allen Werturtilen zu enthalten haben . Ich
bitte also aus der einen Seite die Mitglieder des Aus¬
schusses, auf der anderen die Zeugen , sich diesem Ent¬
schluß entsprechend zu verhalten.

Da Dr . Helfferich eine Erklärung abgeben , will , cr-
öffnei ihm der Vorsitzende Gothein , einen etwaigen Ein-
fpruch schriftlich cinzureichen. Dr . Hclfferich erklärt sich
damit einoeriiandeu. *

v . Bethmann - Hollweg  erttäri , daß co
bestr ht ist, an der Aufklärung der Wahrheit mitzuar-
bei en nnd spricht sein B danern darüber aus , daß in
der Presse, trotz der Mahnung des Vorsitzenden, vielfach
schon setzt Wertungen über die Ergebnisse der Verhand¬
lungen des Ausschusses gemacht werden , trotzdem die
Verhandlungen noch nicht abgeschlossen sind. Der frü¬
here Reichskanzler geht dann noch einmal ausführlich
auf den Beschluß des unbeschränkten U-Bootlrieges ein
und betont, daß im Reichstag eine Mehrheit für diesen
Beschluß vorhanden gewesen sei und daß von einer Ge¬
heimhaltung gegenüber dem Reichstage keine Rede sein
könne, weil es sich nm eine rein militärische Aktion han¬
delte. Sein Widerstreben gegen den unbeschränkten 11»
bootkrieg sei auf die geringe Zahl der vorhandenen 11-
Boote und die Wahrscheinlichkeitdes Kriegseintritts der
Vereinigten Staaten zuriickzufiihren.

Dr Hclfferich  stellt fest, daß er dem Reichs¬
tag ein dutzendmal in der bestimmtesten Form von seiner
Ueoerzrugung M t eilung gemacht habe, daß der unbe¬
schränkte U-Bootkrieg uns den Krieg mit Amerika brin¬
gen werde'

Vorsitzender Gothein  erklärt , daß das aus den
Men klar hcrvorg he.

Dr H e l i s e r i ch: Dann ist also der Reichstag
nicht hinters Licht geführt worden

Tie Verhandlungen wenden sich dann der b e l gi¬
sch e n F r a g e zu.

Dr . Helfferich  weist darauf hin , daß die deut¬
sche Negierung Wilson unter der Hand mitgetilt habe,
daß wir Belgi n nicht annektieren wollen . Trotzdem
kam darauf die Senatsbo schafft vom 22. Januar

v. B e r h m a n n - H o l l w e g wciit darauf hin,
daß er nixmals erklär, habe, daß Deutschland Belgien
politisch, wirtschaftlich nnd militärisch in der Hand be-
hal .cn müßte.

Dr . Helfferick  betont , daß der Roichstag da¬
mals eine Erklärung auf völl ge Wiederherstellung Bel-
gicns abgelehnt habe. Bei Wilson lag eine völlige Ver¬
ständnislosigkeit für unsere Lebensbedingungen vor . Er
habe auch als Feind Deutschlands noch dieselben scho¬
nest Reden gehalten und mit seinen 14 Punkten habe er
uns völlig im Stich gelassen

Gegenüber einer Bemerkung des Grafen Bernstorff
stellt v. BethMNN-Hollweg fest, daß wir Wilson als
Sachwalter nicht annehmen konnten, well wir dann jede
Bedingung annehmen mußten , die er uns auferlegte.
Dafür sei das deutsche Volt nicht zu haben gewesen.

Die weitere Beratung wird dann auf nachmittags
bYi  Uhr vertagt.

In der zu Protokoll gegebene» Erklärung Dr.
Helfferich  heißt es u. Der Ausschuß hat am
15- November d. I . beschlossen, mich, angeblich well ich
mein Zeugnis ohne gesetzlichen Grund verweigert habe,
entsprechend 8 69 der Strafprozeßordnung in die durch
die Weigerung verursachten Kosten sowie zu einer Geld,
strafe von 3l)st Mark zu verurteilen . Ich erhebe gegen
Diese Verurteilung Einspruch. Eine Verweigerung des
Zeugnisses liegt Meinerseits überhaupt nicht vor.
Ich war und bin nach wie vor bereit, vor oem Unter»
fuchuugsausschuß die von ihm gewünschten Bekundun¬
gen, soweit ich zu solchen in der Lage bin , zu machen.
Ich habe mich lediglich geweigert, dem Abg . Dr . Cohn

, Rede und Antwort zu stehen. Da die vom Ausschuß ge-
wünschten Bekundungen auf anderem Wege als durch
Fragen des Abg. Cohn herbeigeführt weroen können,
ist diese meine Weigerung keine Zeugnisverweigerung.
Ter Avg. Dr . Cohn hat bereits in der Sitzung vom 15.
d. Nits , klipp und rlar ausgesprochen, daß er in mir
den Angeklagten dieses Umerjuchungsauöschusses erblicke
und vap ich in seinen Augen zu den Hauptschuldigen
an seui Ausbruch und an der Verlängerung des Krie-
ges gehöre Wenn auch der Herr Vorsitzende die Be-
kundung dieser Auffassung als den Aufgaben des Aus¬
schusses widersprechend bezeichnet hat, so bleib» doch die
Tatsache dieser Auffassung des Abg. Dr . Cohn als eines
Mitg iedes dieses Ausschusses bestehen. Herr Dr . Eohrf
fühlt sich also mir gegenüber als Richter.  Dement,
sprechend betrachte ich die Anwendung der Vorschriften
der Strafprozeßordnung über den Zrugniszwang , ins-
besondere des 8 69 als nicht sinngemäß. Dagegen er-
achte ich als sinngemäße Anwendung der Strafprozeß,
ordnung , daß den zur Auskunstserteilung geladenen Mit-

,,gliedern der früheren kaiserlichen Regierung das Recht
der Ablehnung von Mitgliedern dieses AuSfchktsses nach
§ 24 der Strasprozeßordnung zugebilligt wird . Die
Ausübung dieses Rechts behalte ich mir vor . — An¬
gesichts der innerhalb des Ausschusses selbst bestehenden
(Unklarheit über -seine juristische Beschbsienheit bitte ich
von einer Anwendung der in 8 25 der Strafprozeß-
ordnung vorgesehenen Fristen tm vorliegenden Falle ab-
sehen zu wollen.

(gez.) Dr . Helfferich,  Staatsmivister a D.

In der Nachmittagssitzung wird Gesandter v . R o m-
b e r g über wirtschaftliche Fragen vernomnien.

Abg. Cohn  richtet dann au Dr . Helfferich Die
Frage - Wenn auch die Getreideeinfuhr Englands zurück¬
ging , so wurde doch auch Reis cingeführt ? »Der Bor-
sitzende cinsallend: Ich hatte ebenfalls die Absicht, diese
Frage zu stellen.)

Dr Helfferich  erklärt , daß er dem Vorsitzen¬
den antworten wolle.

Darüber kommt cs wieder zu einem lebhaften Wort¬
gefecht. Der Ausschuß zieht sich zurück und verkündet
schließlich folgenden Beschluß:

Der Ausschuß hat den Antrag des Abg War-
muth , den Einspruch des Zeugen Dr . Helfferich gegen
den Strasbeschluß vom Samstag zur Verlesung zu
bringen , mit vier gegen zwei Stimmen , bei Stimm¬
enthaltung des Abg. Dr . Cohn, abgclehnt.

Der Vorsitzende ftagt den Zeugen Dr . Helfferich, ob
noch andere Gründe gegen die Zeugnisverweigerking vor¬
gebracht werden, als die im Einspruch enthalten sind.

Dr . Helfferich:  Eine Zeugnisverweigerung ge-
genüber dem Abg. Dr . Cohn kenne ich nicht. Ich bin
bereit , Auskunft zu geben. Ich habe aber mit aller
Deutlichkeit zum Ausdruck gebracht, daß es sich hier für
mich um eine grundsätzliche „nd endgültige Stellung
handelt.

Dec Vorsitzende verkündet darauf einen weiteren Be¬
schluß des Ausschuffcs:

Der Ausschuß hat- beschlossen, den Staatssekretär
a . D. Dr . Helfferich in r ic höchste zulässige Srase von
>00 Mark zu nehmen. Das Stimmenverhältnis bei
dieser Abstimmung war wieder vier zu zwei , bei der
Stimmenthaltung des Abg. Dr . Cohn.

Dr . H e l f f x r i ch erhebt Einspruch, weil eine
zweimalige Verurteillmg zur höchst zulässigen Gelvstraie
wegen Zeugnisverweigemng nicht zulässig sei.

Dr S i n z h e i m e r erwähnt die Denkschrisl des
Admiralstabes , wonach der U-Bootkrieg England en 6
Monaten amt Frieden aeneiat machen würde.

Zeichne  mit 566 Mark bar ' -.
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stark gewirkt hätte und tatsächlich eine gewisse FnedenS-
Geneigtheit Englands erzeugt habe . Aber der U-Boot-
krieg sei von innen heraus paralysiert worden.

Nachdem schließlich noch festgestelltworden ist, daß
der Andruck , man wolle England durch den U-Boot-
Kieg zum Frieden zwingen , nicht vom Admiralstave
stammt , sondern ein Schlagwort sei, stellt der Vorsitzende
ßest, daß die Vernehmung Dr . Helfferichs beendet se«.
Morgen werden Hindenburg und Ludendorff vernom¬
men werden und dann soll eine längere Pause in den
Sitzungen des Untersuchungsausschusses eintr .ttn.

Berlin,  18 . Rov.
Hindenburg und Ludendorff.

Am 1V Uhr verkündeten brausende Hochrufe von
cher Siegesallee her das Nahen des Kraftwagens mit
Generakfeldmarschall v . Hindenburg und seinem General-
sstabsches Ludendorff . Vor dem Wagen ritt eine Eska-
-vron Sicherheitswehr . Als der Wagen vor dem Reichs - j
tagsportal hielt , entblößten die Zuschauer die Häupter !
tund stürmische Hochrufe erschollen . Zuerst entstieg Staats - '
isekretär Helfferich dem Wagen , dann folgte General Lu¬
dendorff und als letzter Gerreralfeldmarschall v . Hinden-
churg Als Hindenburg den Hut zum Gegengruße erho¬
ben , die Sttrfen zum Reichstag emporschritt , drängte die
Menschenmenge gewaltsam gegen das Portal vor , zurück-
igekchsben von den Sicherheitsbeamten . Immer wieder
^erschollen Hochruse , untermischt mit dem tausendstimmigen
'Gesang des deutschen Liedes.

Auf einem Querweg im Tiergarten hatte sich ein«
etwa 200 köpfige Truppe Scharfschiitzen eingefunden , die
lauf den Untersuchungsausschuß Nrederruse archbrachte.
Won beiden Seiten stürmten die Parteien aus einander
jzu und suchten sich durch Ruse gegenseitig zu überbieten
Am eine schwarz -weiß -rote Fahne entspann sich eine
Balgerei , die das Eingreifen der Polizei nöttg machie.

Zu Beginn der Sitzung gab General Ludendorff sol¬
lende Erklärung ab:

§ 34 I>er Verfassung bestimmt , daß für das Un-
tersuchungsversahren die Bestimmungen der S .raspro-
zeßvrdnung sinngemäße Arlwendung finden . Diese sieht

»das Recht der Zeugnisverweigerung vor . D « - das -
hier schwebende Veriahren sich nur aus Fragen ^ ' des
subjektiven Glaubens hinsichtlich der Zweckmäßigkeit
der Fortsetzung des Krieges bezieht und sich daher
Gefahren für die Aussager ergeben » so erklären wir
beide Unterzeichneten , der G ;neralseldmarschall von
Hindenburg und der General der Infanterie Ludcn-
dorff , daß wir eine Aussagepflicht . die für uns recht¬
liche Gefahren ergeben könnten , grundsätzlich nicht an¬
erkennen können , sondern das wir , wie schon der srü-
h -re Reichskanzler v . Bethmann -Hollweg und sein
Stellveitre .er t̂th-lfferich ausgefiihrt haben , vor einer
Annormalität stehen . Wenn wir gleichwohl zur Eides¬
und Aussagenl . istung uns entschlossen haben , so geschieht
es lediglick) aus der Erwägung , daß nach einem vicr-
jührrzen Kriege ein so starkes Volt wie das dem me
ein Recht daraus hat , zu sehen , wie sich die Tatsachen
unverzerrt und ohne Parail .ioenschaft an der Front
und in der Heimat abgespielt haben . Nur an der
Wahrheit kann das Volk wieder gesunden , und darum
sind wir zur Eidesleistung und Aussage bereit

Was die Bersassungsmäßiak . it des Untersuchung « -Was die VerfassuNgsmäßigkttt des Untersuchiirchs-
ausschusscs anbetrißi , so schließen wir uns den Vor-
behalt .n an , die Dr . Hclfferich gestern in seiner Er¬
klärung niedergelcgt hat.

Sechs Fragen.
Folgende sechs Fragen wurden Generalftldmarschall

v . Hindenburg vorgelegt:
1 . Von welchem Zeitpunkte an hielt die Oberste

Heeresleitung die Erklärung des uneingeschränkten U-
Bootkrieges au : 1 . Februar 1917 für unausschiedbarumd
«ms nelchen Gründen?

2 . Waren der Obersten Heeresleitung die Gegen-
gründe gegen die Eröffnung des U-Boo .krieges , wie sie
sich insbesondere ans den Ausführungen des Unttrstaats-
selr .tärs v . Hansel und Albert ergaben , bekannt und ans
welchen Gründen bat die Oberile Heeresleitung die ge-

gesi Pen uiMug ^ chräiAieu MDöMrieg vorgöbrächien
Gegengründe als stichhal .ig nicht anerkannt?

3 . Aus welchen Gründen nahm die Oberste Heeres¬
leitung , wie sich aus dem Telegrainm des Generalsrld-
marschalls v . Hindenburg von 23 . Dezember 1918 an
den Reichskanzler ergibt , an , daß der Friedensappell
Wilsons vom 21 . Dezember 1916 durch England hervor¬
gerufen worden sei und nicht aus die von der Reichs-
letmng angeregte Fri ;dmsattion Wilsons zurückgehe?

4 . Waren der Obersten Heereslei .nng die einzelnen
Stadien der Wilsonsschen Aktion bekannt , waren ihr ins¬
besondere am 9 . Januar 1917 , als der Entschluß zur
Eröffnung des U-Boottrieges gefaßt wurde , die Berichte
des Grasen Bernstorff «ms der Zeit vom 21 . Dezember
1916 bis 9 . Januar 1917 bekannt?

5 . Hat die Lberste Hcercsle .tnng angenommen , daß
England bis spätestens 1 . Juli 1917 zum Frieden ge¬
zwungen werden könne , wie dies in der Denkschris . des
Admwalstabes vom 22 . Dezember 1916 in Aussicht ge¬
nommen ist?

6 . General Ludendorff berichtete in seine :» Buche
Seite 253 , daß am 29 . Januar 1917 bei der Bespre¬
chung im Großen Hauptquartier von seiten der Reichs¬
regierung ein Aufschub des Beginns des uneinueschrrnk-
ren U-Boot .rieges nicht ausgefordert worden s.i , wäh¬
rend Herr v . Berhmann -Houwrg in seiner Zeugenaus¬
sage vor dem Untersuchungsausschuß betont hat , er habe
eine solche Forderung nicht gestellt . Wie erklärt sich die¬
ser Widerspruch?

Hiudeubnrg.
Generalfeldmar schall v . Hindenburg:  Als wir

die Oberste Heereslei .nng übernahmen , war der Welt¬
krieg bertt .s schon zwei Jahre im Gange . Die Ergeb¬
nisse nach dem 29 . August 1916 -affen stch aber nicht
losgelöst von den Ergebnissen vor diesem Dalum beur¬
teilen . Denn der Kr .eg, der 1914 zwischen Deutsch .and
und Oesterreich -Ungarn einerseits , und Rußland , Frank-
re .ch und Serbien andererseits , vald daraus auch Eng¬
land und Japan ausgebrochen ist, hatte an Ausdeh¬
nung zugenommen ; 1915 trat Jtal .en und 1916 Rumä¬
nien an der Sein : unserer Ge -ner m den Kamps ein
Der Krieg hatte kein Beispiel mehr in der Geschichte
Die Räume dehnt n sich ins Giganttfche » die Truppen¬
massen nahmen ungeheure Stärken an und die Technik
gewann eine vorherrschende Bedeutung . Krieg und Welt-
iv rtschaft griffen in einander über , wie nie zuvor . Das
zablenmäßiac Verhältnis der Truppenstärke an Menschen-
Maschinen/Munit on und anderen Hilfsmitteln war für
uns und zwar von Anfang an , so ungünstig wie nur
möglich . Getragen von der Liebe zum Vaterland kann¬
ten wir nur ein Ziel : Das Deutsche Reich und das deut¬
sche Volk , soweit menschliche Kräfte und mil tärische Mit¬
tel es vermochten , vor Schaden zu bewahren und mi-
litärischerstits einem guten Frieden entgegenzuführen.

Um diese gewaltigen Aufgaben unt .r den schwieri¬
gen Verhältnissen durchzusühren , mußten wir den uner¬
schütterlichen Willen zum Siege haben . Dieser Wille
zum Siege war aber unlöslich gebunden zu dem Glau¬
ben an unser gutes Recht . Dabei waren wir uns be¬
wußt , daß wir in dem ungleichen Kampfe unt .rliegen
mußten , wenn nicht die gesamte Kraft der Heimat aus
den Si ' g aus dem Schlachts . lde eingestellt wurde und
die militärischen Kräfte von der Heimat aus erneuert
würden . Hätten wir diesen Willen zum Siege nicht ge¬
habt » hätten wir ihn nicht als selbstverständlich ange¬
sehen bei dem Volke , so hätten wir das schwere Amt
nicht übernommen . Der deut che Große Generalstab ist
von dem Sinn des großen militärischen Philosophen v-
Elausewitz erzogen . Wir sahen den Krieg als die Fort¬
setzung der Politik mit militärisch :» Mitteln an . Unsere
Friedenspolitik hatte versagt.  Wir woll¬
ten keinen Krieg und bekamen den größten . . . (Unter¬
brechung .)

Vorsitzender G o t h e i n : Hier ist »in Werturteil)
Ich möchte Sir darauf aufmerksam machen , daß Wert¬
uri ile durch die Bekundungen der Zeugen nicht ausge¬
sprochen werden sollen . Ich erbebe also gegen diesen Satz
Einspruch.

- b . Hindenburg (sortfehrend ) : Tann lasse ich
die Weltgeschichte darüber eutsch id :n . Ich weiß nur das

Mke rnit absoluter Sicherheitt : Das deutsche Vött wo<i,
dm Krieg nicht , der Deutsche Kaiser wollte ihn «w
die Regierung wollte ihn nicht und der Große Genera'
stab erst recht nicht.

Daß die mllitärische Zentralleitung auf die MS«
lichkeit eines etwa unvermeidlichen Krieges vorbneiw
war , ist selbstverständlich ; dazu war sie da Wir b.'rncb
tetm est als unsere vornehmste Ausgabe , den Kri -g mü
militärischen Mitteln so schnell und so günstig als mo«-
lich zu beendm , um es der Reichslettung zu ermöglich^ '
die Geschicke des Landes wieder mit den normalen Fru'
densmitteln zu bestimmen . Wir wußten , was wir von
dem Heer , der oberen und unteren Führung , und nicht
zuletzt von dem Mann im feldgrauen Rock zu fordern
hatten und was sie gclttstet haben.

Aber trotz der ungeheuren Ansprüche att Truppe -,
und Führung , trotz der zahlenmäßigen Ueberlegenhch
der Feinde , konnten wir den Kampf zu einem glücklich-,,
Ende führen , wenn die geschlossene und einheirliche R>,
sammenwirkung von Heer i' nd He,mal eingctrtten wäre

Aber was geschah nun ? Während sich beim Feinde
trotz seiner Neberlegenhcit ein Zusammenarbeiten all-r
Parteien und oller Schichten zeigte , so daß sie sich ^
dem Willen zum Sieg immer fester zusammenschiosstn
mochten sich bei uns , und zwar je schwieriger die Lage
wurde , die Partti -ntt ressen geltend . (Unterbrechung .,

Vorsitzender G o t h e i n : Hier handelt es sich)oie-
der mn ein Werturteil , das dem Volk im Innern ge««-
ben wjrd Nach dm Beschlttssm des Ausschusses solch,
solche Werturteile nicht gegebm werden . Ich bttte also
diese Stelle zu übergehen '

Generalfeldmarschall v . Hindenburg:  Diese Z„,
stände führten zur Spa tun « des Siegerwillens.

ÄorsitzerLer G o tl , ein:  Das ist ein Wertuttch
gegen das ich Einspruch erhebe . !

v Hindenbueg:  Die Geschichte wird über das
was ich nicht Wetter ausführen darf , das endgültirc
Urteil fällen . Als wir unser Amt übernahmen , stellten
wir hei der Reichslettung eine Artzahl von Anträgen
um die Zu ammenwirtung aller Kräfte herbeizuftthren
Was schließlich wieder unter der Einwirkung der Par
leien aus unseren Anträgen geworden ist, ist bekannt.
Ich wollte Kraft und Mi arbeit gewinnen , bekam B« .
lagen und Schwäche

urt . ilVorsitzender G o 1 h e i n : Das ist wieder ein Wert.

, v , Hrndenburg:  Tie Heimat hat uns von d»
,em Augenblick nicht mebr gestützt . - Seit dieser Zeit setz¬
te auch die h imliche Zersetzung von Heer und Marin«
ein . Die Wirkung dieser Bestrebungen war der Obersten
Heeresleitung während des letzten Kr,egs,al,res nichi
verborgen geblieben . Die braven Tnrppen , die sich von
der revolutionären Einwirkung frei hieltm , hatten un.
ter der Einwirkung der revolutionären Kameraden sch
zu leiden . Unsere Forderung , strengere Zucht und eine
strengere Handhabung unserer Gesetz« durchzusühren , is,
nicht erfüllt worden . So mußten unsere Operationen
mißlingen , so mußte der Zusammenbruch kommen ; die
sttvottttion bildete nur den Schlußstein . Ein englisch«
General sagte mit Recht : Tie deutsche Armee ist von
hinten erdrosselt worden . Wo die Schuld ist, bedarf kei-
nes Beweises . Das ist in großen Linien die tragisch«
Entwicklung des Krieges in Deutschland nach einer Reih«
so glünzerder , nie dagewesener Erfolge an zahlreichen
Fronten , nach einer L . rqung von Heer und Volk , für di«
kem Lob groß genug ist . Im übrigen erlläre ich, daß
General Ludendorff und ich bei allen große » Entschei-
düngen die gleiche Auffassung gehabt und in voller Uebn-
cmsnmmung gearb . itet haben . Wir vertreten auch hur.
Hand in Hand , die Auslassungen und Handlungen da
O . H . L . seit dem 29 . August 1916 Wir hiel . rn den
uneingeschräntten U Bootkrieg ichon bei unserem Eimrit
in die O . H . L . für geboten . Anpngs , 9l6 war «utzi
zu übersehen , daß , wenn Armee ,rnv Maeine ihre
bereitungen für den U-Boottkreg beendet haben nürde«
d 'e Führung des U-Bootrn ^g s zur Püicbr wurde , treu
andere Mittel , der schwer bedrängten Westfront zu Hilst
u kommen , nicht bestanden . Der U-Booitrieg aber war
er einzige Weg , den Kri .g zu beend . n.
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Jolanda und Salome «.
Roman von Erich Friesen.

5 . Fortsetzung.
St » beschattet eiuige Sekunden lang die Augen mit der

Hand . Dann steht sie aus, öffnet das Fenster und rückt zwei
Stühle zurecht.

Eatto Belloni folgt ihr voll lebhafter Spannung . Ihm
fällt aus einmal aus, daß etwas gang Besonderes , etwas
Geheimnisvolles Salomea stets umschwebt, daß sie nie ivar
wie andere Frau «», selbst nicht als junges Vkädchen, da er
p« kennen kernte. Und dieses Besondere , Aparte hatte seine
SünstternaM -r unbewußt entflammt und zu ihr hin¬
gezogen.

.Run ?' fragt er mit verhaltener Erregung , als Sa¬
lomes sich aiyi Fenster niedergelassen hat und iveltvergessen
htnausstarrt zum dunkle» Firmament , an welchen» ein Stcrn-
let» nach dem andern «msblinkt.

»Mein Bater war schon ein alter Mann , als er meine
Mutter heiratete,' beginnt Salomea mit leise bebender
Stimme . . Sie war eine Waise aus ganz einfacher Familie
Und um beinah , vierzig Jahre jünger als er . Ans seiner
ersten Eh« hatte mein Vater zwei erwachsene Söhne, die
felbstverständlich mit der späten zweiten Heirat ihres Vaters
»icht einverstanden waren . Nach vielen unerquicklichen rüim-
Psen und Streitigkeiten kam eS zum offenen Bruch zwischen
«einem Vater und seinen Söhnen . Während ihrer kurzen,
kaum sechsjährigen Ehe war meine Atutter sehr glücklich.
Der Vater trug st« von Anfang an ans den Händen , und
dieses GMck steigerte stch noch, als ich geboren wurde. Ich
«utstnne mich meines Vaters noch ganz genau,. Wie oft«ich auf seinen Knien und zauste an seinen«sangen wei-

Bart herum ! Und die Mutter — in meiner kindlichen
Erinnerung lebt st« wie ein Engel mit ihrem goldblonden
Lockenhaar und den blauen Augen — sie stand daneben und
lacht« glückselig; nur , daß dies frohe Lachen oft durch Husten-
«Pille unterbrochen wurde .'

Salomea macht eine « eine Pause und fährt stch mit
~° *■ übe« die Augen . Die Erinnerung greift st« mäch-

, Carlo wagt nicht, ihren Schrnerz zu stören. Schweigend
wartet er, bis sie nach cirier Weile etwas lebhafter fort¬
sährt:

„Die ersten Jahre ihrer Ehe lebten ineine Eltern in
Rom . Die häufigen Nordwinde , das beständig wechselnde
Kliina schadeten jedoch der z«rrten Gesundheit meiner Mut¬
ter . Die Aerzte rieten ihr einen längeren Aufenthalt auf .
Madeira an . Sofort lies; mein Vater die Koffer packen. Er
«var reich; was machte es ihm aus , ob er mit Frau und
Kind in Nom lebte oder sonstwo!

„Zwei überaus glückliche Jahre verbrachten die Elter«
aus dem zaubervollen Eiland . Die Gesundheit rneiner Mitt¬
ler besserte sich zusehends unter der Einwirkung der milden
Lust . Die zarte Fürsorge , mit der mein Vater die Lei¬
dende unlgab , tat ebenfalls das Ihrige.

„Da geschah eines Tages das Schreckliche, Granenhaste.
Mein Vater erlitt während eines Spazierganges am Mee-
rcsnfer einen Schlagansall und wurde der Mutier gelährnt
«lud fast gäirzlich der Sprache beraubt ins Haus gebracht.

„Dies alles weiß ich zum größten Teil aus den Er¬
zählungen niciner Mutter —' fährt Salomea traurig fort.
„Ich selbst entsinne mich nur noch dunkel einiger Episoden.
Aber von mm an begimrt meine und meiner Mutter Lei-
denszeit — und dir hat stch wie mit glüherrden Eisen in
mein .Herz eingeprägt.

„Die Aerzte sahen keine Retüing für das Leben meines
Vaters . Und er selbst fühlte wohl sein Ende nahen ; denn
mit ffeiner schtveren, lallenden Zunge verlangte er dringend,
seine beiden Söhne , mit denen er skit Jahren auf bitterstem
Kriegsfuß stand, noch einmal wiederznsehen . Meine arme
Mutter in ihrer großen Liebe zu dem Sterbenden willfahrte
sofort dem Wunsche. Sie telegraphierte nach Ron « an den
älteren Bruder , der sich vor ein paar Jahren dort verheirc»-
let hatte , und nach wenigen Tagen ttafen beide Brüder auf
Madeira am Sterbelager des Vaters ein.

„Ich sehe die beiden noch vor mir , die hohe, imponie-
ccnde Gestalt des älter », mit seinen tteuherzigen , fteundlt»
hon Augen »ind dem langen , dunklen Vollbart , und die llet-
im , eckige d»S jünger « , mit dem hagern Gesicht «md dem

stechenden, falschen Blick. Mein älterer Halbbruder war fehl
liebenswürdig und ritterlich gegen meine arme Mutter . D«
andere aber behandelte sie rücksichtslos, säst brutal , und W
weiß noch, wtze ich kleines Kind von kaum fünf Jahren d»
nials vor dem haßersüllten Blick zurückschreckte, der mich bei
der ersten Vegegming «ras.

„Ain Tage nach der Ankunft seiner Söhne , bedeute«
»rein Vater , «vir niöchten uns um sein Krankenlager oev
sammeln . Mi« Anstrengung hob er seine haldgelähmte Hand
und legte sie auf meinen Kopf, mich mit brechenden Auge«
anstarrend — lange — lange . . . .

„Dann war es , als ob er noch etwas sagen woil«.
Seine Augen irrten unruhig von dem totenbleichen Antlitz
meiner Mutter zu den undurchdringlichen Gesichtern seiner
beiden Söhne . Krampfhaft bewegte er die Lippen — keia
Ton drang mcbr hervor . . . . Laut schluchzte meine Mod¬
ler auf . . . . Ein ttefes Röcheln aus der Brust des Sie»
benden . Meli « Vater hatte aufgehört zu atmen . . . . %

„Was darnach stattfand , weiß ich nicht mehr. 3»
tveiß nur noch, daß meine Mutter mit leisem Stöhnen V*
sammensank und daß mein älterer Stiefbruder ste in seine»
Armen anffing . Mich schaffte man sofort aus dem Stert «'
zimmcr.

„Am folgenden Tage ffchon w»»rde die . Leiche meines
Vaters aus ein Schiff gebracht und nach Rom überführt
unter Begleitung seiner beiden Söhne . Meine Mutter w«M
von all dem nichts . Durch die Angst und Sorg «, fl*jrj
Wohl durch die aufreibende Pflege während der letzte»
Tage und Nächte wurde thke überzarter Körper wieder aim
Krankenlager geworfen , wo st« lange Zeit mit dem To»«
rang . Als die momentane Lebensgefahr vorbei war , tl »»
doch ein schrecklicher Husten zurück, brr ihre ohnehin schwof
Lunge mächtig angriff . Ein schwere- Brustleiden enNvicke"°
sich, dem sie später zum Opser fallen sollte . An Rücneyr
meiner Mutter nach Rom war nicht zu denken. Di«
der , die man danials noch im Portefeuille meines toten
ters ausgefunden , waren ausgezehrt . Was ansangen?
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General Ludeudorfs:  Als der Generalfeldmar-
l und ich in die O . H L . "intraten , war die Lage

chr ernst . Ti .se Ansicht war damals Gemeingrrt des
xolkes . Im Westen war die S chlacht  von Verdun im
gange ; seit dem 1 . Juli wurde ' - M ^ Sommeschlacht ge¬
schlagen, die erste ausgesprochene Materialschlacht . Die
zront hielt hier nur mit äußerster Krastanstr mgung . Im
Osten stand die Front noch nicht wieder fest : in Maze-
jonien waren empsindl che Rückschläge cingetretcn . Da
,rflitn auch die Rumänen auf den Plan . Wir standen
der Front der Feide gegenüber wie 6 zu 10 . Unsere
Katerialausstattnng war nicht genügend , die Mumiions-
Mratiung war gering und das bedeutete mit klaren,
dürren Worten schwerste Verluste von Menschenleben.
Kleich nach unserem Eirureffen iwPleü wurde die Frage
ps uneingeschränkten U -Bootkrieges durch den Reichs-
Kitzler u,ld dem Chef des Sldnnralstabes erörtett . Wie
»er Generalfeldmarschatt und ich damals über den unein-
gcschränk en U-Bootäiegcs dacht .n . geht aus den Akten
lfm hervor Hindenbnrg führte aus : „Wir ^ nässen mit
rer Möglichkeit neuer Kriegserklärungen und mit Lan¬
dungen in Holland und Dänemark rechnen . Tie Zu-
fonft ist setzt dunkler als ie . " Es war in einem Welck-
kieg, in dem wir gegen eine ungeheure Ueberlegenheit
rangen , ein Unding , daß unsere Marine mit so erheb -
Kii Kräften so gut wie brach lag . '

Auf Grund der Rore Wilsons war der U -Bootkrieg
„ einer Weise durch Einschränkungen belastet , daß Ein¬
satz und Wirkungen nicht im Einklang standen . England
sührte dagegen mit seiner Flotte die völkerrechtswidri¬
ge Hunger - und Würgedloctadedurch . Seine Flotte wurde
dadurch ein starkes Kampsmitiel , auch wenn sie selbst im
gasen lag . Die Blockade war nur mit Zustimmung der
Bereinigwn Staaten möglich und die lag stillschweigend
m , obschon Wilson die Blockade als unrechtmäßig be-
eichnei hatte . England kehrte sich nicht an diese Aus-
iffung Die Vere nigten Staaten unterstützten die En-
irme auch wetterbin . Kein Soldat glaubte an die ehr-
liche Neutralität der Vereinigten Staaten und ihres Prä-
denen . Leider scheint die öffentliche Meinung tn
Deutschland nicht über das schädliche Verhalten der Ber¬

lin glen Staaten so aufgeklärt worden zu sein , wie es
meines Erachtens geboten war

Aus die Führung des U -Boott ' rteges vor dem 29.
Slugust gehe rch nicht ein Ich nehme an , daß die Un>
ittsuchung ' sich auf diesen Punkt ausdehncw wird , um
seftzus1el.cn ob in dem zu späten Beginn des uneinge¬
schränkten U-Boolkrieges nicht eine schwere mi . itäii che
Mieriassung vorliegt . Für den Generalf . ldinarschall und
mich war bei der Stellungnahme Ende August 1916 ge-
P den U -Bootkrieg und damit gegen den Chef des Ad-
-liralstabes lcdigl ch der Grund maßgebend , daß der
fteihskanzkcr ein feindseliges Handeln Dänemarks rmd
sollands unter dem Druck Englands in den Kreis sei-

«r Betrach .ungen zog und wir keinen Mann übrig Hal¬
en, um die Grenzen zu schützen . Das war die Well¬
te , als der Keneralfeldmarschall und ich in die O . H.

berufen wurden , um mit klarem Willen und dem star-
len Hoffen des ganzen Volkes zu siegen.
, Wenige  gab es damals wohl , die einen Steg
der Deutschen aus Furcht vor der sogenannten Reaktion
mv dem verleumdeten Mil .lariömus sür uns nickt er¬
wünscht hielten , aber sie waren leider vorhanden Ich
«kenne ganz offen , oaß ein voller Sieg ors Reiches

dm Interessen der Sozialdemokratie nicht entsprochen ba¬
den würde

Vorsitzender Gockhein:  Ich möchte bitten , sich auf
ratjachen zu beschränken

General Ludendorfs:  Ich bringe nur das vor,
«u ich es für tmbedingl notwendig hatte . Ich erkläre
'der ausdrücklich , daß ick dabei nur an die sozialistischen
ihrer und Diktatoren denke , nicht an die Massen der

ttkir .er , die im Kriege ihre Pflicht taten.
Vorsitzender G o t h e i n bittet , Werturteile zu an-

masten
Schäfer  erhebt als Sachverständiger

Msprvch dadegen , daß die Entscheidung über ein Wert-
Neu einer einzelnen Person , dem Vorsitzenden , über.

>»ffm werden soll.
-Ter  Ausschuß zieht sich zurück und verkündet einen
Schluß , wor .n es heißt , daß einem Sachverständigen

^Necht zur Kriti an dem Verfahren des Ausschusses

Generalfeldnrarschall v . H i n d e n b u r g : Man hat
« gesagt , daß eine Aeußerung von mir so auigefaßi
worden ist. als ob sie eine tendenziöse Spitze gegen die
£ Regierung enthalten habe . Das war nicht meine

«stcht . Ich war mir der unendlichen Schwierigkeiten
M bewußt , nitt denen die frühere Negierung zu kämp-
«n hatte , und muß das hier offen aue >sprechcu . Ich votlic
m früheren Rcg .erung niemals zu nahe treten.

General L u d e n d o r f f : Mir liegt daran , die
«' besrichtvug jestzustellen , di « damals geherrscht hat

Mdenourg und ich waren oer Ueberzeugung . daß wir
lii * ahmten Botte einig wären , aus den Sieg zu
Mpfen Dat,achtich aber waren schon Strömungen vor.
mven , die nicht diese Absicht vertraten . Das muüteu

bei unserer St .llungnatzme zum U -Boockrieg beruck-
? ' Pen . Zu meineni bedauern bin ich auch gezwungen.
Hl* Ausspruch Walter R a 1 y e n a u s wirderzug . den.

"dem er etwa sagt:
„An dem Tage , wo der Kaiser mit seinen Pala-

«Men aus weißen Rosten durch das Brandenburger
<or einz «eh . n wurde , harte die Weltgeschichte ihren

verloren ."

Es waren also Strömungen im Volke vorhanden.
° Nicht die ANi >chl der Obernen Heerestettutrei ocrtro-

? - Die mm artieye vage wurve unter gewatttgen An-
Pgungen ihrer Führer und Truppen wiederhergestellt.
? Marine unterstützt .' die Kriegssührnng zu Lande,
"ktn sie die U -Voote den Krcuzerkrieg in weitestern
Rang sichren ließ . Ich erwähne in diesem Zusammen-

«lg auch das Hindenburgprogramm , das Hilfsdienst-
und scblteßttch die Au ' nahme einer starken Propa-

Wa gegen den Feind . Wie in di . srn Tagen der Ge-
^alietdmarschall und ich über den U -Boolkrieg gedacht

gebt ans einem Gespräch hervor , daß ich als
Meter der V . Hf L . mit dem Kapi .än von Bülow,

Vertreter der Scekriegsleitung im Großen Haupt-
" "Ater , hatte . 'Kapitän v . Bülow berichtet darüber:

. . Ludendorff bedauert , daß die Frage des U-Boot-
«ll b<il paöi 'tWie Jäffeki ostemmm ittv ß*

Eächtet ihn d» rIn mUitärWhe Dkage , abgt W
tprt  mußte das Urteil des lctenden Staatsmannes über
die Ltmung der neutralen Staaten auAschlaaaehend
sem ."

An einer anderen Stelle heißt eS:
„Erft wenn die Sicherheit bestand , daß unsere

Front sich nicht halten könnte , würde er ja sagen
und ivüide es dann mit Freuden tun .- Ein unein¬
geschränkter U -Bootkrieg ohne Notwendigkeit aber
wäre nicht Kühnheit , sondern Leichtsinn . Da tat er
nicht mit ."

Uns beschüftigte mit besonderer Sorge die Sicher¬
stellung der Kampsstellung für die wettere Kricgssüh-
nmg.

Im September 1916 trat der Reichskanzler an uns
mit den , Ersuchen einer Friedensvermi ' ilung , durch Wil¬
son heran . Wir stimmten zu . Als der Reichskanzler
dann das Friedensangebot der Miltelntächte vorschlug,
machten wir gleichfalls loyal mit Wir taten das umso
lteber , als wir den Willen unseres obersten Kriegsherrn
kannten , seinem Volke den Frieden wiederzugeben und
dem Heere einen neuen Winterfeldzug zu ersparen.

Erft nach der Einnahme von Bukarest und nach An¬
nahme des Hilfsdienstgesetzes wurde das Friedcnsangr-
oot vcröffenrlicht . Wir befanden uns auch hierbei in
vollstem Einverständnis mit dem Reichskanzler , lieber
dte Wirkung des Friedensangebots waren wir jedoch
sehr skeptisch . Lloyd . George war der führende Mann in

war klar , daß etwaige - Fried ensneigungen
tn Englano durch die Etnennung Lloyd Geordcs cndgül-
Ng zerschlagen wurden . Di - ' Lage in Frankreich war
nicht genau zu übersehen . Dort staitd der energische
Staatsmann lslcmeneeau noch in Reserve Aber darauf
kam es auch nicht an . England ivar - die treibend - Kraft
in crcsem Kr ege . Der Gen . r .tlselomarschull und »eh
waren cntscklo .'scn . im Februar 15 : 7 auf dem unbeschränk¬
ten U--Bootrrieg zu bestehen , falls unser Fried -nsange«
bot a .igclehnt w rden sollte , da wir bis dahin Trup¬
pen aus Rumänien geg n Dänemark und Hol and zur
Verfügung haben würd .n , falls diese Länder durch Dro¬
hungen Englands in den Krieg cintr tm würden . Dies
war im August 1916 noch nicht der Fall gewesen . Unsere
Lage ansang Dezember war etwa folg nde : Tie Lage
war trotz uns rer glänzenden Siege in Rumänien an
allen fronten ühcraus ernst . Der Kräst verbrauch war
Zu hroy Dazu kam die Ueberlegenheit der Feinde an
.vkaunal Aber der Geist an der Front ivar doch un-
gelrochen . Immerhin war die Lage schon so . daß .wir
auf dein . Lande ol ein aus einen Sieg nicht rechnen ke>nn-
t -n . Wir könn en günstigenfalls hoffen , in der Vertei-
dtgung den f ind ichcn Si -gcrwillen zu erlahmen Wir
mu -.:en uns sagen : Wir rönnen die Entente njcht mehr
zum Frieden bringen und wir muffen , tun ätifer Aid
$u erreichen , näytlich , um den Krieg so schnell und so
gut wte möglich zu beenden , etwas ,nn . wenn unser
Friedensangebot einen Erfolg haben sollte . Run sahen
Wir nach dem Urteil der Marine in dem nneingcschränk-
ten U -Booikrieg das Mitt l , das . itns diesem Ziele itä-
yer bringen konnte . In der Lage , in der wir uns be«
fanden , hmr  die Anwendung des ! uneingeschränkten u-
Boot .rieges ven : deu .schen Heer und dem deutschen Volk
geg nubcr eine Pflicht , wenn das Friedensmtaebot nictil
angenommen wurde.

^ Am 28 . Dezember brachten wir unsere Ansicht de«
siel rskcnztter gegenüber iwchmals zum Ausdruck und be-
leichneten Ende Januar 1917 als den Zei Punkt sür den
Veginn des uneingeschränkten U-Bootkricges . Am 12 .
Hezember ging tinscr Friedensangebot in die Welt . Die
ffufklärimg des Heeres übernahm ein kraftvoll gehaltener
Befehl des Kaisers , die Auklärung der Heimat lag in
>cn Händen des Reichskanzlers.

Am 23 . Oktober regten wir beim Reichskanzler an,
i ' n Reichstag auf den ganzen Ernst der Lage hinzu -^
v . isen . Ich nehme an , daß das geschehen ist . Aber in
»er Presse unsere militärische Lage als gefahrvoll hin-
rustellen , wäre falsch gewesen . Unser Friedensangebot
hat auch trotz aller Vorsichtsmaßregeln als Scl )wäche ge¬
wirkt . Ein Znsammenaröetten mit dem Rcichskanzler
auf dem Gebiete der Aufklärung des Volkes tvurdr von
ans nach allen Richtungen erstrebt . Wir haben da in
voller Uebereinstimmung mit der Reichslei ung gearbeitet.

Als der Zeuge dann die Wühlereien der Unabhängi-
zigen in Heer und Marine besprechen ivill , arcist der
Vorsitzende ein

Zum Schluß bemerkt der General , daß die Vehmrd-
lung des Wilsonsschen Friedensschrittes einzig und al¬
lein Sache des Reichskanzlers gewesen sei.

Tie gestellten Fragen werden dann einzeln dttrch-
beraten.

v . Bethmann - Hoillweg  stellt zu der letzten
Frage fest , daß er am 29 . Januar * den Admiral Hott¬
zendorf gebeten Hove , in Rücksicht auf die Telegramme
Bcrnstorffs den U-Bootkrieg auszusetzen , daß dieser aber
erklärt habe , daß das nicht möglich sei . Rach dieser E»
klänmg sei sür ihn die Frage eines Aufschubes erledigt
gewesen.

Vorsitzender Gothein:  Nach dieser Erklärung
kann auf die Begntworinng der Erklärung s -chs verzich¬
tet werden . *

Zur Tagesgeschichte.
Deutsche « Reich.

— Aus dem deutschen Gcsondt . nposten in Stockholm
seht ein Wechsel bevor . Frhr . v . Lucius  will seinen
Posten nach der Ra ifisat on des Friedens verlassen , um
einen der dann zu besetzenden größeren Auslandsposten
zn übernehmen . S in Nachfolger in Stockholm wird je¬
denfalls der bisherige Le ter des Bureaus des Reichs-

i Präsidenten . Gesandter v . R a d o l n h.

î es-iioiMlu
Hsr-Me
laufend Neu-EIngSnge

WImJUjb,  Scharfes Eck.

Lokales und Provinzielles.
Schierstein , den 20 . November ISIS.

** Zur TemeinderatSwahl.  Gestern vor»
mittag hatten sich die neugewählten Gemeindevertreter
beider Parteigruppen im Rathause versammelt , um über
die bevorstehende Beigeordneten » und Gemeinderatswahl
zu beraten und ein friedliches Uebereinkommen zu treffen.
Die Sozialdemokraten beanspruchten die Besetzung des
Beigeordnetenpostens und zwei Gemeinderatsmitglieder aus
ihren Reihen . Die Bürgerlichen erklärten sich mit diesem
Vorschläge einverstanden unter der Bedingung , daß die
Sozialdemokraten gegen die Bekleidung des künftigen
Bürgermeislerpostens durch ein Mitglied der bürgerlichen
Parteien einen Einspruch nicht geltend machen . Dieses
Anerbieten lehnten die Sozialdemokraten aus prinzipiellen
Gründen ab . Die Besprechung wurde darauf resultatslos
abgebrochen.

8 Am verflossenen Sonnlag hielt der Arbeiter»
Gesang - Verein Sängerlust  seine viertel¬
jährliche Luarialsversummlung  ab . Aus dem
Bericht des Vorstandes ist zu entnehmen , daß der Verein
aus 3 Ehren -, 88 aktiven und 123 makliven Mitgliedern
besteht . An Einnahmen konnten laut Kassenbuch
Mk . 770,35 festgestelti werden , an Ausgaben halte der
Verein Md . 498,75 , sodatz sich ein Kafsenbestand von
Mk . 271,60 ergab . An Festlichkeiten veranstaliele der
Verein in Winkel a . Ah . ein Konzert , hauptsächlich zu
dem Zwecke , die dortigen Vereine der neuen Zeit ent¬
sprechend zu einem groben Ärbeiiet -Gesang - Dereia zu¬
sammen zu führen , dessen Zweck auch erreicht wurde.
Kerner h >elt der Verein Im Saaldau „ Deutscher Kaiser"
einen Familienadend ab , ebenso beletltgte sich der Verein
an der Gedenkfeier des Jahrestages der Revolution in
Biebrich a . Rh . durch Dortrag mehrerer Ehöre . Aber
nicht allein , daß nur Mituliedern dem Verein zugeführl
weiden , damit dieselben ihre Stimme hergeben , sondern
in aneikennenswerter Weise liegt dem arbeitenden Vor»
stand auch das Wohl und Wehe seiner Mitgltedxr am
Kerzen . Es konnte eine kleine Unierstützung an erkrankle
M tgl eder gewährt werden , den Witwen und Waisen
gestorbener Mitglieder konnten namhafte Beträge zu»
geführt werden , und auch den arbetlsiosen Mitgliedern
bringt der Verein Opfer . Auch gedachte der Verein
seiner auv der Gefangenschaft hetmgekehrten Mitglieder.
Im wetteren wurde beschlossen, am Totensonntag , den

! 23 . November , nachmittags 2 Uhr , eine Gedächlntsfeter
zu Ehren der gefallenen und gestorbenen Krieger Echter»
sletns auf dem Fctedhose abzuhalten . Kterzu soll dte
gesamte Einwohnerschaft sowie sämtliche Vereinigungen
eingetaden werden . Ebenso ergeht der Ruf an den
Männergesangveretn sowie Gesangverein Eintracht mit-
zuwliken , um durch Massenchöre die Feier würdig zu
begehen . Zu Ehren eines verstorbenen Mitgliedes er¬
hoben sich die Mitglieder von ihren Sitzen . Zum Aus¬
bau eines Fonds zur Anschaffung eines eigenen Flügels
wurde eine Kommission von 5 Mitgliedern gewählt.
Von einer großen Weihnachtsfeier , wie sie der Verein
von früheren Jahren gewohnt war , mutzte den Ver¬
hältnissen entsprechend Abstand genommen werden , jedoch

-soll eine solche in kleinerem Rahmen abgehalten werden.
Nach Besprechung noch verschiedener interner Angelegen»
heilen schlotz Herr Klee dte tn allen Teilen sachlich ver»
laufene Bersammlung . <

s Ziegenzuchtverein.  Diebei Mitglied Arnold adge-
haliene Versammlung war gut besucht. Der Vorsitzende,
Kerr Landwirt Fr . Moses , begrützte die Anwesenden und
gab einen Rückblick auf dte im Sommer adgehaltene
Ziegenschau . Er konnte ersreulicherwetse meiden , datz
die Schau säst durchweg mit erstklassigem Zuchtmatertal
beschickt war , sodatz dte Preisrichter Mühe hatten , dar
Beste vom Guten herauszufinden . Er dankte den Mil»
gtledern für dte gute Besetzung der Ausstellung , insbe¬
sondere aber sprach er den Dank de» Vereins aus
denjenigen Freunden und Gönnern , dte durch die reiche
Stiftung von Preisen zu dem schönen Verlauf der Aus¬
stellung beitrugen . 3m Anschlutz an diesen Bericht wurde
beschlossen , auch tm nächsten Jahre wieder eine Schau
abzuhalten , wobei aber dte Prämitrung nach Rassen
erfolgen wird . — Der Kastenberlcht wurde zurückgestelll
dis zur nächsten Versammlung , da der Kassierer am Er¬
scheinen verhindert war . — Der Vorsitzende teilt beim
Punkt „ Fultersrage " mit , datz Klete zur Verfügung ge¬
stellt weroen wird , jedoch nur für Milchztegen . — Stroh
zur Einstreu soll besorgt werden , evtl , soll aber zu
Toismull gegriffen werden , wenn Stroh nicht zu beschaffen
sein sollte . — Bet Neuaufnahmen wurden 4 neue Mit¬
glieder ausgenommen , sodatz der Verein nunmehr 150
Mitglieder zählt . — Es wurde weiter unter „ Verschiedenes"
beschlossen , rassereine gedeckte Ztegenlämmer anzukaufen;
als Ankäufer wurden die Herren Jean Sattler und
Adam Kerdold gewählt . 9 Tiere wurden sofort bestellt.
Weitere Anmeldungen nimmt der Vorsitzende entgegen.
(Siehe Inserat tn heutiger Nummer .) Nachdem die
Tagesordnung erledigt war , schlotz der Vorsitzende dte
Versammlung mit Dankesworten sür den zahlreichen
Besuch.

** Beschlagnahmt  wurde gestern in Biebrich
eine Kuh , die zwei Metzger von hier de» Weges führten
und nicht auf legalem Wege erworben hatten.

* Warum sind nicht genügend Kar»
t o f f e l n da?  Dtese Frage beanlwortet der Aachener
„Bquernfreund " (Nr . 36 , 15. Nov .) wie folgt : ES sind
nicht genügend Kartoffeln da, weil die Eisenbahnen sie
mchl heranschaffen können. Den Eisenbahnen mangelt es
an Kohlen und rollendem Material . Man schaffe Kohlen
und Wagen und Lokomotiven, dann gibt eS Kartoffeln ge¬
nug . Die deutsche Landwirtschaft hat ihre Pflicht getan,
mögen die anderen auch ihre Pflicht tun.



Danksagung. Tod es -An zeige.
Allen denen, die uns bei dem

Hinscheiden unserer lieissgeliebten
Mutter so liebevoll zur Seite standen,

sprechen wir auf diesem Wege unseren
tiefgefühltesten Dank aus. Besonderen
Dank Herrn Pfarrer Cunz für seine
trostreichen Worte am Grabe, sowie
für die überaus zahlreichen Kranz-
und Blumenspenden.

^ Allen Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige Nachricht,
dass es Gott dem Allmächtigen gefallen hat , meinen lieben Mann und
herzensguten Vater. Bruder, Schwager und Onkel

Heim Wilhelm Schnäbel
im Alter von erst 37 Jahren zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Sfchierstefn , den 20. Nov. 1919,

In tiefem Schmerze:

Fritz Rossel und Kinder,

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Katharine Schnabel und Kind.

Schierstem , den 20. November 1919.

Die Beerdigung findet Freitag , den 2t. November 1919, nachmittag » 3 Uhr,
vom Trauerhause/Friedrichstrasse 23, aus statt

SkMsti - eil
Wre» SeMEtehr.

Rechnungs-Formulare
Geschäftskarten
Briefbogen mit Firma
Preislisten
Briefumschläge
Miteilungen .
Geschäfts-Postkarten*
Arbeitszettel usw.

liefert in sauberer Ausführung die

Imittem

^PROSCHKONIG SPRICHT" Ziegenzulhtverein SW
Der Verein beabsichtigt. rasserein?, gedeckte

Ziegenlämmer

Im Ein
Bo dieIachen,liufigel

im
IDistel

von auswärts zu beschaffen. Mitglieder, welche
mehrereT'ere wünschen, wollen sich sofort beim
sitzenden, Kenn Mosrs. melden.

Der Vorsta

MOllllkerei du
SchierWer3M.

Amtliche Bekanntmachungen.
Verkauf von Margarine.

Freitag , den 21. ds . Mts.
rdet auf dem Rathause die Ausgabe von Margarine statt
rd zwar für den

4. Brotkartenbezirk von 8 bis 0 Uhr
2. „ ' 9 „ 10
B. » » 10 " ^ "1. - - 1l ,, 12 „

Das Beste
Ja§ schönste

WWachWschenil
behsiten, sliezöchüdliche sd-
lehncn. Geschont und ge¬
nährt wird das Leder durch

den Schuhputz

für jede piaktsche Kaussrau
'st

Erdal
schwarz, gelb, braun, rotbraun
Aflrinhersleller:WernerL Merlz,Mainz
i& mgmsamEM

ResomMeiW.
aUlülRoTrirelcr:

Schellenbergs's
KüchenmöbelHaus

Wiesbaden. Frtedrichstr 48

Eine Partie .
Länferschwei«Mmte

aut" Fresser, eins
Dung, ein Kolsofei Mtei oi
«dh« zu undm.,» NA

Küs-rllr. ^rot at

E-.n put̂ itjalt̂neT"JJg

Ständige Ausstellung
kompletter

Kücheneinrichtungen.

Eswerden auf jedes Familienmitglied 1/0 Gramm Mar- .
garine ausgegeben. 170 Gramm Margarine kosten2.00 Mark.
BrotkartenaMweis der laufenden Woche ist vorzulegen
Dieser muß aus der Rückseite mit dem Namen des Haus-
haltungsvorftandesversehen sein. Die Bezirke sind genau eut«
zuhalten und die Beträge abgezählt mitzubringen.

Gleichzeitig wird auch Krankenbutter mit ausgegeben.
Eine Portion kostet2.50 Mark.

Als gesunden ist gemeldet:
Ein Portemonnai mit Inhalt.

Näheres auf Zimmer7 des Rathauses.

Schierstetn, den 20. November 1819.
Der Bürgermeister: S ckm i d t.

Besten Erfolg
haben Inserate tn der Schier,
steiner Zeitung (27. Zahrg.).
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Stärkewäsche

lieiert
M -Hnssongs

| Waschanstalt
für

Ingen, Manschetten etc.

♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦

Mer
zu kaufen uejuchl.

Conditorei Reich.

lleberzichN
bitlig zu verkaustnm sich
MW ^ MKüsM das Go

Karbid.

s

Karbid-LW Mn i
Kaffeeröster, Gas! ny/
Brenner, Zyl, Gm losin L.
Gaskocher und vT der Stel
Brai. und LaÄ Die Wi
Badewannen, Hilfe, di
Zapfhähne zu seid« schreibt

' Krause, licht lei
Weür'hsirlif«t unse"olkes

W die
Raucher!

srganisa
Miächl
die noch

W
childert,

ders
Zn der
großeL

Annahmestelle
für Schierstein .a. Rh,
bei Friseur Welsch,

Wilhelmstrasse.

Sachen , die bis Mittwoch mittag
abgegeben werden ,könnennoch
Samstag abend abgeholt werden

♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦

Erstklassige Rauchtabake , Zigarren undM
nur rein überseeische Ware , kaufen Sie sehrpf

0 Hans Roth , Wiesbaden , Michelsberg

(

Weisslack. Hiichen-Einrichtung

Trauerhüte
Trauerschleier
Trauerflore

grösste Auswahl billigste Preise

Modehaus üllmano
runde Pisch-Kücheneinrichtung — Elchen Speise-
zimmer mit Lederstühlen — Schlafzimm -Einrichtung,
Vertiko , Schreibtisch Diwan, Chaiselongue , Schranke,

Tische, Stühle und alle neue Möbel billig

Wiesbaden , Kirchgasse 21, 'l el

mz
a. in

AbbeL
dersev

iimoni,°>n
Ttrastbr
^in z

ieit
mz

nah

Feinde
Aiciaiunbgeorl

TTl apper . Schreinerei und Möbellager
Friedrichstrasse 55 Wiesbaden Telephon 1627.
Neuanf . v . Einricht . Einzel - und Polstermöbel billigst.

♦

Schreibmaschinenlager « ^
R . (Siinzburg , Mainz , Hindenburgstratze .

Ankauf neuer und gebrauchter Tckre'
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